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Zur Kanzlerkriſis.
Das offizielle Organ der konſervativen

Partei, die „Konſerv. Korr.“ ſchreibt fol
gendes

„Die von der „Norddeutſch. Allgem.“ ver-
öffentlichte Darſtellung des Sachverhalts,
die der aufſehenerregenden Publikation im
„Daily Telegraph“ zugrunde liegt, wird,
wie wir erfahren, die Veranlaſſung zu einer
Interpellation im Reichstage geben. Wie
aus der offiziöſen Erklärung erſichtlich iſt,
übernimmt der Reichskanzler die volle Verant
wortung für die überaus bedauerlichen
Vorgänge. Wir halten das für den einzig
korrekten Standpunkt und ſind auch damit
einverſtanden, daß Fürſt Bülow bei Sr. Maj.
dem Kaiſer die Entlaſſung eingereicht hat
denn ſelbſt wenn der Verlauf der peinlichen
Angelegenheit ihn perſönlich weniger berührt
hätte, hätte der leitende Staatsmann unſeres
Erachtens ſeinen Rücktritt dem Kaiſer an-
bieten müſſen. Nach der Darſtellung der
„Norddeutſch. Allgem.“ war ein engliſcher
Privatmann, der ſeltſamerweiſe ungengnt
bleibt, im Beſitze einer Sammlung von
Aeußerungen des deutſchen Kaiſers, die in
verſchiedenen Geſprächen mit verſchiedenen
engliſchen Perſönlichkeiten gefallen waren.
Dieſe zu einem Zeitungsartikel bearbeitete
Sammlung ſollte angeblich veröffentlicht
werden, um damit den guten Beziehungen
zwiſchen England und Deutſchland zu dienen.
Schon der auffallende Umſtand, daß der un-
bekannte Engländer in der Lage war, über
ein ſolches Material zu verfügen, führt zu
der Annahme, daß mit deſſen Publikation in
Wahrheit ausſchließlich engliſchen Jnter-
eſſen gedient werden ſollte. Unter
ſolchen Umſtänden hätte man an-
nehmen müſſen, daß dem Reichskanzler
die Wichtigkeit des ihm zur Prüfung
vorgelegten Manuſkriptes nicht hätte ent
gehen dürfen. Aber zugegeben, daß ihm keine

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.
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Selten. Nur einmal war ſie, was man

vertraulich nennen könnte, zu mir, und da
ſagte ſie

Sie ſagte Jhnen etwas
Nicht viel, Herr, nur, daß ein unglückliches

Mißverſtändnis eingetreten wäre, das ſich
eines Tages aufklären würde. „Die Zeit
wird kommen, Simpſon,“ waren ihre
Worte.

Hm! Und das bringt mir etwas ins Ge-
dächtnis zurück. Sie ſprach heut abend von
einem Juwelenkäſtchen ſagte, ich müſſe
dies Käſtchen wiederfinden. Wiſſen Sie was
davon? Jch weiß nichts.

Natürlich, Herr, weiß ich davon. Es ward
geſtohlen, oder wenigſtens verſchwand es vor
mehreren Jahren, und es war großes Auf-
heben darum. Jhre Mutter ſchien entſetzlich
aufgeregt und hat ſich nie wieder ganz dar-
über beruhigt.

Enthielt es etwas Wertvolles?
Nur Papiere, Herr, glaube ich; aber das

Käſtchen ſelbſt war wertvoll maſſives
Silber mit einer Menge ſeltener Emaillearbeit
darauf. Sie hatte immer Verdacht auf ihre
Jungfer, aber er konnte nicht nach
gewieſen werden, obgleich ſie die Sache der
Polizei übergab.

Haben Sie es jemals geſehen
Ob ich es geſehen habe Viele Male Sir.

Kenntnis von der Tragweite und dem Jn-
halt des „Artikels“ gegeben, und daß er bei
ſeiner Ueberlaſtung mit Amtsgeſchäſten dieſes
Schriftſtück wie viele andere ihm unter ähn-
lichen Umſtänden zugehende Manufſkripte
nicht ſelbſt zu leſen imſtande war, ſo
mußte er die abſolute Sicherheit dafür haben,

daß im Auswärtigen Amte zuver
läſſige und fähige Beamte vorhanden
ſind, die die Prüfung auch heikler Aktenſtücke
guf ihre Wirkung in der Oeffentlichkeit vor
zunehmen vermögen. An ſolchen Beamten
hat es in jenen kritiſchen Tagen jedenfalls
gefehlt. Die erſte Folgerung aus der üblen
Affäre iſt alſo die Notwendigkeit, eine Re
organiſation dieſer Behörde und
eine Beſeitigung der in ihr vorhan-
denen unzuverläſſigen und unfähigen
Elemente ungeſäumt vorzunehmen.
Dadurch, daß der Reichskanzler dieſe Beamten
„deckt“ und ſich für ihre Fehler als verant-
wortlich erklärt, kann die Sache keinesfalls
erledigt ſein. Die ſehr peinlichen Vorgänge

haben in unſerer Bevölkerung eine üngewöhn-
lich ſtarke Erregung hervorgerufen. Der
Reichstag wird die Stätte ſein, in der eine
freimütige Ausſprache ſtattzufinden haben
wird. Aber dabei wird um unſerer natio-
nalen Würde willen und um dem Auslande
nicht noch mehr Urſache zur Schadenfreude
zu geben, die ſtrengſte Sach lichkeit und
die äußerſte Kaltblütigkeit gewahrt
werden müſſen.“

Die „Nordd. Allg.“ beſtätigt die Erkran-
kung des Staatsſekretärs von Schoen und
teilt mit, daß ihn das Unwohlſein einige
Wochen den Amisgeſchäften fernhalten werde.
Bis zu ſeiner Geneſung ſei der Kaiſerliche
Geſandte in Bukareſt, Wirklicher Geheimer
Rat von Kiederlen-Waechter mit
der Leitung des Auswärtigen Amts betraut
worden. Da ſonſt derartige Vertretungen
nicht üblich ſind, kann man, ſo ſchreibt das
„Leipz. Tbl.“, dieſe Ernennung des Vertreters

Würden Sie imſtande ſein, es wiederzuer-
kennen

Augenblicklich. Jn der Mitte des Deckels,
umgeben von einer Art von Edelſteinen,
war ein großer Buchſtabe N und eine Krone
in rot, weiß und blauem Email. Niemand
könnte es verwechſeln.

Jch danke Jhnen. Jch werde noch mit
Jhnen darüber ſprechen müſſen. Hubert ſah
auf ſeine Uhr. Jch gehe jetzt in den Klub
und warte auf Antwort auf mein Telegramm.
Es wird ſpät werden.

Sehr wohl, Herr in Jhrem alten Zimmer
iſt ein Feuer angezündet, und Sie werden
alles bereit finden, wenn Sie zurück
kehren.

Erſt als er die Oxford Street erreichte, ge-
lang es ihm, eine Droſchke anzurufen. Sein
Telegramm von Charing Croß lautete:
Darrell, Albert Manſions, W. Meine
Mutter ſtarb heut abend um halb neun.
Was ordneſt Du an? Bitte Telegrammant-
wort Wanderer Klub. Hubert Darrell.
Als er das Klubhaus betrat, begrüßte ihn
der Portier freudig.

Natürlich keine Briefe für mich?
Nein, Herr. Aber warten Ste einen Augen

blick! Jch vergaß; es hat hier lange Zeit
ein Paket gelegen, ſchon fünf oder ſechs Mo
nate. Und er händigte es ihm ein.

Hubert ſah es neugierig an und blickte
dann auf die Adreſſe; plötzlich wich jede Spur
von Farbe aus ſeinem Antlitz. Es war
Kitty Clares Handſchrift.

Es war nur eine einzige Perſon im

Donnerſtag, den 5. November 1908.

als ſicheres Zeichen für das dauernde Ver-
ſchwinden v. Schoens annehmen.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet offiziös:
Auf Wunſch des Reichskanzlers wird dem-
nächſt der Ausſchuß des Bundesrates
für auswärtige Angelegenheiten
zu einer Sitzung zuſammentreten, worin der
Reichskanzler über die ſchwebenden Fragen
der auswärtigen Politik, beſonders über den
Stand der Orientfrage ſtreng vertrau-
liche Mitteilungen zu machen gedenkt. Jm
Reichstag wird der Reichskanzler zu dieſer
Frage, über die noch diplomatiſche Verhand-
lungen im Gange ſind, vorläufig nicht das
Wort nehmen, und er würde auch die Be-
antwortung etwaiger Anfragen darüber bis
auf weiteres verſchieben müſſen. Nach Ar-
tikel 8 der Reichsverfaſſung ſetzt ſich dieſer
Ausſchuß zuſammen aus den Bevollmächtigten
der Königreiche Bayern, Sachſen und
Württemberg und zwei vom Bundesrat all-
jährlich zu wählenden Bevollmächtigten anderer
Bundesſtaaten (für das Jahr 1908 ſind es
die Vertreter von Baden und von Mecklen-
burg-Schwerin); den Vorſitz in dieſem Aus-
ſchuß führt nach der Verfaſſung Bayern.

Berlin, 3. Nov. Der Geheime Rat
Hammann, bisheriger Chef des Preß-
dezernats, verläßt, wie zuverläſſig verlautet,
beſtimmt ſeine Stellung. Eſternaux und
Lindig ſollen ſich in die Nachfolge teilen. (L. T.)

Berlin, 3. Nov. Sicherem Vernehmen
nach ſcheidet der Unterſtaatsſekretär im Aus
wärtigen Amt Stemmrich aus dem
Dienſte. (Leipz. Tbl.)

Berlin, 3. Nov. Die „Berlin. Polit.
Nachr.“ ſchreiben offiziös: „Seit der Ver-
öffentlichung im „Daily Telegraph“ und gar
erſt ſeit der bekannten Mitteilung in der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ iſt ein
großer Teil der deutſchen Preſſe aus Rand
und Band. Kaiſer, Kanzler, Miniſter, unſere
ganze Staatseinrichtung, kurz alles, was mit
der Regierung zuſammenhängt, wird in Grund

Schreibzimmer anweſend, und da dieſe ihm
den Rücken zuwandte, ſo fühlte er ſich vor
Beobachtung ſicher, wählte eine etwas dunkle
Ecke des Zimmers und ſchnitt die Schnur
des Päckchens durch.

Dann brach ein Ausruf des Schreckens
von ſeinen Lippen. Da vor ihm lagen alle
Briefe, die er an Kitty Clare geſchrieben
hatte, ſeine letzten uneröffnet. Dabei waren
allerlei kleine Andenken ein Ring, eine
Broſche, ein Armband, eine Locke ſeines
eignen Haars und weiter ein Bund verwelkter
Veilchen, die ſie an ihrer Bruſt getragen
hatte, als ſie ihren Treuſchwur mit dem
innigſten Kuſſe beſiegelte.

Der Mann, der am anderen Tiſch ge
ſchrieben hatte, ſtand plötzlich auf. Es war
Sir Harry Ogilvie, von der Garde, ein alter
Schulkamerad Huberts. Er rief ihn an:
Hallo, Darrell! Wieder zurück? Was iſt
los

Was los iſt? Viel! rief Hubert aus.
Und mit weißem Geſicht und geöffnetem
Munde ſtarrte er auf den Jnhalt des
Päckchens vor ſich. Jch werde verrückt,
glaube ich.

Tu das lieber nicht. Wann kamſt Du
zurück

Heut abend, gerade zur Zeit, um meine
Mutter ſterben zu ſehen.

Sir Harrys Geſichtszüge wurden weich.
Jch habe das ſelbſt durchgemacht; es iſt

ein ſchrecklicher Schickſalsſchlag.
Kannſt Du Dir einen ſchlimmern denken
Nein, das kann ich nicht.

unſere Preſſe legte ſich,

148. Jahrgang.
und Boden geſchrieben. Ein Teil der
hauptſtädtiſchen Preſſe gab den Ton an, die
Provinzpreſſe ſtimmte ſich ſofort auf dieſen
Ton ein, und einzelne „große“ Parteiorgane
glaubten ſogar, noch Obertöne, wie es in der
Muſik heißt, hören laſſen zu müſſen. Gewiß,
die Preſſe hat nicht nur das Recht, ſie hat
auch die Pflicht, Kritik an allem zu üben,
was das Vaterland berührt. Jſt aber das,
was wir ſeit acht Tagen zu leſen bekommen,
noch Kritik zu nennen? Man überbietet ſich
in Uebertreibungen jeglicher Art und holt ſich
die Approbation dafür bezeichnender Weiſe
bei der Preſſe des Auslandes. All den gif-
tigen Spotr, den die Feinde im Auslande
in ihrer Preſſe ablagern, glaubt man dem
deutſchen Leſer nicht vorenthalten zu dürfen.
Bisher galt es überall als ein Axiom, daß
die Preſſe in den ſubtilen Fragen der aus-
wärtigen Politik ſich maßvoll in den
Grenzen hält, die das Jntereſſe des
Vaterlandes heiſcht. Anſtatt der Schwierig-
keiten eingedenk zu ſein, mit denen der
Leiter der deutſchen Politik der Feindſeligkeit
der ausländiſchen Preſſe gegenüber ohnehin
ſchon zu kämpfen hat, holt man ſich die
letztere als Kronzeugen herbet, um dem
deutſchen Leſer und dem Auslande zu be-
weiſen, wie ſchlecht es um unſer Vaterland
beſtellt ſei. Die Ueberraſchung mag ja viel
dazu beigetragen haben, das kühle Urteil zu
trüben. Das kann aber nur für den erſten
Augenblick Geltung haben. Jetzt ſollte doch
endlich die ruhige Ueberlegung Platz gegriffen
haben. Der Reichskanzler hat unzweideutig
erklärt, er übernähme die Verantwortung für
das Geſchehene. Jeder Unbefangene wird
darin auch die Abſicht erkennen, dem Reichs
tage Rede zu ſtehen und ihm volle Auf-
klärung zu geben. Es dürfte hierzu kaum
eine Jnterpellation aus der Mitte des Hauſes
von Nöten ſein. Wäre es da nicht richtiger,

unbeſchadet ihres
guten Rechtes zur Kritik, einigermaßen

Gott vergebe mir, was ich ſage, ſagte
Hubert, aber er zeigte auf die Briefe vor
ſich dies ift ſchlimmer.

Jch verſtehe die Situation nicht ganz.
Du kennſt Kitty Clare?
Lady Selhurſt, meinſt Du
Hubert knirſchte mit den Zähnen.
Ja, ich meine Lady Selhurſt. Du wußteſt,

daß wir verlobt waren.
Das wußte ein jeder.
Nun, ſieh! Hier ſchickt ſie alle meine

Briefe zurück. Sieh die kleinen Andenken
die ich ihr gegeben habe, ſogar ein arm-
ſeliges kleines Bund verwelkter Veilchen, und
u ein einziges Wort der Erklärung

azu.
Sir Harry zuckte die Achſeln.
Es war keine nötig, möchte ich ſagen.
Keine nötig? ſagte Hubert entſetzt.
Nein. Was konnte das arme Mädchen

anders tun? Jch meine, ſie hat ſehr ehren
haft gehandelt.

Ehrenhaft! ſagte Hubert. Ehrenhaft.
Gewiß
Mich, ihren jahrelangen Verlobten, auf

eine ſo herzloſe, ſo brutale Art zu be-
handeln!

Sir Harry ſah ihn einen Augenblick mit einer
erſtaunten Miene an.

Du biſt mir einfach ein Rätſel! ſagte er
dann.

(Fortſetzung folgt.)
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wenigſtens Zurückhaltung auf, bis ſie an der
Hand des vom Reichskanzler zu erwartenden
Materials zu einem ſicheren Urteil zu ge-
langen vermag?“

Berlin, 3. Nov. Die neuerdings auf
tretenden Gerüchte, Reichskanzler Fürſt von
Bülow wolle abermals demiſſionieren, ſind,
wie die „München. Neueſt.“ berichten, unbe-
gründet.

Berlin, 3. Nov. Die von der „Nordd.
Allg. Ztg“. veröffentlichte Darſtellung des
Sachverhalts, welcherdie Publikation im „Daily
Telegraph“ zugrunde liegt, wiro Veranlaſſung
zu einer Jnterpellation im Reichstage geben,
die der Nationalzeitung zufolge von den
Nationalliberalen eingebracht und
von Baſſermann begründet werden
wird. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört,
wird die freiſinnige Fraktionsgemeinſchaft
gleichfalls eine Jnterpellation über die
durch die Veröffentlichung der Aeußerungen
des Kaiſers geſchaffene politiſche Lage im
Reichstage einbringen.

Berlin, 3. Nov. Der „vLok.-Anz.“
ſchreibt: Ehe der Reichstag die weitſchichtige
und überaus ſchwierige Materie der Finanz-
Reform in Angriff nimmt, dürfte er in eine
Beſprechung derjenigen Angelegenheit ein-
treten, die in dieſen Tagen alle anderen Jn-
tereſſen in den Hintergrund gedrängt hat: die
Veröffentlichungen des „Daily Telegraph“
und die durch ſie bewirkte Kanzlerkriſis. Wir
berichteten bereits über die Jnterpellation,
die von nationalliberaler Seite über dieſen
Gegenſtand vorbereitet wurde. Sie iſt in-
zwiſchen im Reichstag eingegangen und geht
dahin: „Jſt der Herr Reichskanzler bereit,
die im „Daily Telegraph“ veröffentlichten
Geſpräche des Kaiſers mit engliſchen Herren
mit ſeiner Verantwortlichkeit zu decken?
Auch von freiſinniger Seite wird eine Jnter-
pellation über den Gegenſtand eingebracht
werden. Der Reichskanzler Fürſt v. Bülow
wird dieſe Anfragen an einem der nächſten
Tage beantworten.

Die Beſoldungsvorlagen
in der Kommiſſion.

Die verſtärkte Budgerkommiſſion des Ab-
geordnetenhauſes begann heute (Dienſtag) die
Beratung der Beamtenbeſoldungsvorlage.
Um bei der außerordentlichen großen Fülle
von Fragen, die mit der Beſoldungsreform
im Zuſammenhange ſtehen, nicht einzelne
Materien zu übergehen oder zu kurz kommen
zu laſſen, haben die nationalliberalen Mit-
glieder der Kommiſſion den Antrag geſtellt,
nach einer etwa zu beſchließenden Generalde-
batte, aber vor Beratung der einzelnen Be
ſoldungsklaſſen, eine Spezialdiskuſſton
über folgende allgemeine Fragen, und zwar
über jede geſondert, ſtattfinden zu laſſen:

1. Die Beſoldungsverhältniſſe der Diä-
tare. 2. Die Anrechnung der diätariſchen
Dienſt zeit auf das Beſoldungsdienſtalter
und die Feſtſetzung möglichſt gleichmäßiger
Grundſätze hierfür. 3. Die Feſtſetzung des
Beſoldungsdienſtalters der Militäran-
wärter und die Zeit der Erreichung des
Höchſtgehaltes durch die Militäranwärter.
4. Die Einreihung der Beamten in die
einzelnen Gehaltsſätze der Beſoldungs-
kloſſen, die Frage der Anrechnung von in
anderen Beſoldungsklaſſen zurückgelegten und
damit zuſammenhängend die Zurückrechnung
auf ein früheres Beſoldungsdienſtalter. 5.
Die Behandlung von etatsmäßigen Neben-
bezügen und ihre Erſetzung durch feſte
Gehaltsſätze oder Tagegelder. 6. Die Be
handlung von Bezügen aus Nebenämtern
und die Einforderung einer Statiſtik, bei
welchen Verwaltungen, bei welchen Beamten-
klaſſen und in welchem Umfang Führung
von Nebenämtern ſtattfindet, und welche Be
züge die betreffenden Beamten aus ihren
Nebenämtern erhalten. 7. Die Beſeitigung
der Gratifikationen. 8. Die zu-
künftige Behandlung der ſogenannten Teue-
rungszulagen. Die Merkmale der
Unterſcheidung zwiſchen unteren, mitt-
leren und höheren Beamten, und die
Angabe derjenigen Beträge, die von den aus-
geworfenen Mitteln auf die Gruppe der
unteren, mittleren und höheren Beamten ent
fallen. 10. Das Mindeſtgehalt der Unter-
beamten unter Berückſichtigung des Um-
ſtandes, daß in großem Umfange bisher ge-
währte Stellenzulagen ſortfallen ſollen. 11.
Die Erſetzung des Privatbeamten-
perſonals bei einzelnen Behörden (Land-
ratsämter, Spezialkommiſſionen) durch ſtaat-
lich angeſtelltes Perſonal. 12. Die Aufbeſſe
rung der Bezüge der Penſionäre, der
Witwen und Waiſen von Beamten.
13. Die Handhabung der Beſtimmungen über
die Zwangspenſionierung von Be-
amten, und 14. Der Einfluß des Fehlens der

Vorlagen über die Wohnungsgeldzu-
ſchüſſe auf die Beratung der Beſoldungs-
vorlage.

Die Kommiſſion nahm von einer General-
debatte Abſtand und richtete ſich auch hinſicht-
lich des Arbeitsplanes nicht nach dieſem Vor-
ſchlag. Sie gab dagegen dem Wunſch Aus-
druck, daß die Regierung über dieſe vierzehn
Punkte und ferner noch über die Gehälter der
einzelnen Beamtenkategorien in ſämtlichen
Bundesſtaaten der Kommiſſion Material
unterbreiten möchte. Die Regierungsvertreter
verſprachen, dieſem Erſuchen nach Möglichkeit
nachzukommen. Für den Arbeiteplan ſelbſt
nahm die Kommiſſion die Vorſchläge ihres
Vorſitzenden an. Danach hält die Kommiſſion
regelmäßig viermal in der Woche, und zwar
Dienſtags, Mittwochs, Donnerſtags und Frei-
tags Sitzungen ab. Die Schriftführer ſollen
nicht, wie es bisher üblich war, die Reden
ausführlich wiedergeben, ſondern ſie ſollen
ſich darauf beſchränken, die Reden ganz kurz
und die Anträge und Beſchlüſſe wiederzu-
geben. Aus den Verhandlungen ſollen die
Titel-, Rang und Urlaubsfragen ausſcheiden.
Es ſollen ferner in den Mitteilungen an die
Preſſe die Namen der Redner und auch die
Fraktionsbezeichnungen weggelaſſen werden.
Es wurde beſchloſſen, zunächſt die erſte Leſung
über die Beamtenbeſoldungsfrage vorzu
nehmen, dann die erſte Leſung der Steuerge-
ſetze und dann die zweiten Leſungen.

Hierauf trat die Kommiſſion in die Be
ratung der Beſoldungsvorlage ein und beriet
zunächſt die Regierungsvorſchläge für die Ge
hälter der Klaſſe J. Es handelt ſich dabei
um Bahnwärter, Schleuſenwärter, Aufſehe-
rinnen in den Gefängniſſen uſw. Die Ge-
hälter ſollen nach der Vorlage 1000 bis
1200 Mk. betragen. Hierzu lag ein Antrag
vor, dieſe Gehälter zu erhöhen auf 1100 bis
1300 Mk. Ein Beſchluß wurde noch nicht
gefaßt.

Das Zentrum will die einzelnen Gehalts-
ſätze in folgender Weiſe erhöhen 1100 bis
1140--1180 12101240 -1270 1300 Mk.
Die Nationalliberalen wollen das Gehalt mit
1100 Mk. anſtatt 1000 Mk. beginnen laſſen
und alle drei Jahre um 25 Mk. ſteigern,
alſo in zwölf Jahren auf den Höchſtſatz von
1200 Mk. bringen. Die Freiſinnigen bean-
tragen einen Anfangsſatz von 1100 Mk., der
um je 50 Mk. bis auf 1400 Mk. ſteigt. Der
Finanzminiſter hob hervor, daß der Zentrums
antrag eine Erhöhung der Geſamtaufwendung
von 1,456,000 Mk. bedeuten würde, einſchließ
lich eines weiteren Zentrum santrages, der die
Klaſſe II betrifft, von fünf Millionen Mark.

Ein Beſchluß wurde noch nicht gefaßt.

Ein Nationaldenkmal
für den Fürſten Bismarck.

Aus allen deutſchen Gauen ſind vater-
ländiſch geſinnte Männer zuſammengetreten
um dem getreuen Eckart des deutſchen Volkes,
dem Fürſten Otto von Bismarck, auf der
Eliſenhöhe bei Bingerbrück, gegenüber dem
Denkmal der Germania auf dem Niederwald,
ein Nationaldenkmal zu errichten. Der Reichs
kanzler Fürſt von Bülow hat die Stelle des
Vorfitzenden angenommen.

Stellvertretende Vorſitzende ſind die Herren
Reichstagsabgeordneten E. Baſſermann, Dr. v.
Heydebrand u. d. Laſa, J. Kaempf, Vize-
präſident des Reichstages, und Frhr. von
Schorlemer-Lieſer, Oberpräſtdent der Rhein-
provinz.

Das Denkmal ſoll am 1. April 1915, dem
Tage, an dem vor 100 Jahren Deutſchlands
Genius geboren wurde, enthüllt werden. Ein
Aufruf wird im Anzeigenteil dieſer Zeitung
veröffentlicht werden. Auch aus den Kreiſen
der Deutſchen im Auslande liegen bereits
zahlreiche Zuſchriften vor, die den Plan mit
derſelben. Begeiſterung begrüßen, die er ſchon
jetzt im Jnlande gefunden hat.

Die Balkan-Wirren.
Petersburg, 3. Nov. Der Kron

prinz von Serbien empfing vor ſeiner
geſtrigen Abreiſe den Profeſſor Pilenko und
bat ihn, durch die Nowoje Wremja mitgzuteilen,
daß er mit den politiſchen Reſultaten ſeiner
Reiſe ſehr zufrieden ſei. Beide Empfänge in
Peterhof ſeien ihm ein Beweis der rührendſten
Sorgfalt Rußlands für ihn und für
Serbien.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 3. November. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer hat ſich heute
abend von Station Wildpark aus nach
Eckartsau zum Beſuch des Erzherzogs Franz
Ferdinand von Oeſterreich begeben.

Marvokko.
Tanger, 3. Nov. Geſtern abend 7 Uhr

verlietz der deutſche Geſandte Freiherr von
Wangenheim, der den Geſandten Dr. Roſen
während ſeines Urlaubs vertritt, auf dem
Dampfer „Lourdes“ Tanger, um ſich über
Marſeille nach Deutſchland zu begeben.

Cokales.
Merſeburg, 4. November.

Zum Beſten des Bismarck-Denkmal
Fonds hielt geſtern abend in der Aula des
Gymnaſiums Herr Oberlehrer Fiſcher einen
Vortrag über das Thema: „Ueber religiöſe
Malerei vom evangeliſchen Standpunkt aus.“
Der Herr Vortragende leitete damit ein, daß
er leider Lichtbilder nicht mit vorführen
könne und daß er ſeinen Vortrag nicht auf
religiöſe Malerei überhaupt ausdehnen werde,
wozu ſonſt auch die Malerei aus der Mytho-
logie und aus der Heroenzeit zu rechnen
ſein würde, ſondern ſpeziell auf die Malerei
vom evangeliſchen Standpunkt aus. Wer
als Laie eine Gemälde Gallerie betrete, be
trachte dieſelbe meiſt wie ein Kind ein großes
Bilderbuch und laſſe das ſubjektive Empfinden
vorwalten, doch auch hier gelte Goethes
Wort: „Grau, Freund, iſt alle Theorie, doch
grün des Lebens goldner Baum.“ Wer
einen Künſtler recht verſtehen wolle, was dieſer
mit ſeinem Gemälde ſagen wolle, müſſe ſich
völlig in dasſelbe vertiefen und die Fein-
heiten ſtudieren, die der Künſtler heraus ge
arbeitet habe. Auch die evangeliſche Kirche
habe die Bilder beibehalten, und Luther ſei
ſ. Z. gegen die Bilderſtürmer vorgegangen.
Die religiöſen Motive in der Malkunſt hätten
einen erzieheriſchen Wert. Ausführlich ver-
weilte der Herr Vortragende bei Dürer, der
ſich in ſeinen zahlreichen Werken beſonders
Motive aus der bibliſchen Geſchichte zum Vor
wurf genommen und der vor allem einen
Chriſtus in der Malerei geſchaffen, wie er
deutſchem Empfinden entſpricht. Dürer ſei
nicht nur ein hervorragender Maler geweſen,
ſondern auch ein bedeutender Kapferſtecher
und Xylograph. Auch auf die Werke von
Lucas Cranach und Holbein geht der Herr
Vortragende des Näheren ein und leitet dann
über zu Rembrandt, jenem berühmten
Holländer, der, ohne ſich an das Hergebrachte
zu kehren, eine eigene Malweiſe ſchuf, das
Charakteriſtiſche durch lichte Stellen hervor-
hebend, und der vorwiegend Szenen aus dem
Neuen Teſtament auf die Leinwand brachte.
Einige Bilder des Meiſters, die in der Neuen
Pinakothek in München hängen, wurden des Nä-
heren erläutert, Von neueren Malern, welche auf
den Ueberlieferungen der Meiſter des Mittel
alters weiter bauten, wurden genannt Uhde,
Thoma und Steinhauſen. Der Vortrag,
welcher viel Jntereſſantes und Jnſtruktives
bot, wurde von der Zuhörerſchaft mit leb-
haftem und anhaltendem Beifall aufge-
nommen.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für
Luft ſchifffahrt. Jm Anſchluß an die in
Nr. 259 d. Bl. gebrachte Notiz möchten wir
noch mitteilen, daß eine konſtituierende Ver-
ſammlung zwecks Gründung der Sektion
Halle morgen, Donnerſtag, mittags 12 Uhr,
in Halle (Hotel Berges) ſtattfindet.

Jm Krankenhaus-Neubaue fand am
geſtrigen Tage eine Probebelaſtung der eiſen-
armierten Betondecken (Mayß'ſche Rohrzellen-
decke) im Beiſein des Magiſtrats, der Bau-
deputation und des Herrn Stadtbaumeiſters
ſtatt. Die Belaſtungsprobe wurde nach den
miniſteriellen Vorſchriften durch Herrn Jng.
Möller von der ausführenden Firma Karl
Lingesleben in Halle vorgeführt. Es wurde
ein Deckenſtreifen mit 7620 kg, d. h. 1 qm
mit 855 Kg belaſtet, wobei die Durchbiegung,
welche an einem Griot'ſchen Biegungsmeſſer
abzuleſen war, 1,07 mm betrug. Dieſes Er-
gebnis iſt als äußerſt günſtig zu bezeichnen
und hat den vollen Beweis über die Stabilität
und Sicherheit der Mayß'ſchen Rohrzellendecke
erbracht.

Provinz und Umgegend.
O Frankleben, 3. Nov. Aus den Ver

handlungen der am 1. November in
Magdeburg abgehaltenen außerordent-
lichen Vertreter- Verſammlung des Lehrer-
verbandes der Provinz Sachſen iſt
beſonders hervorzuheben, daß während der
Verhandlungen die Land- und Klein-
ſtadtlehrer die Verſammlung
verließen und damit ihre Loslöſung von
dem Preußiſchen Lehrerverein anbahnten, da
die Landlehrer nicht mehr gewillt ſeien, den
liberalen Führern der Lehrerſchaft zu folgen,
ſie wiſſen vielmehr, daß ihre Jntereſſen von
den rechtsſtehenden Parteien wirkſamer ver-
treten werden.
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Cröllwitz, 1. November. Jm Hoffmann-
ſchen Gaſthofe zu Spergauf fand geſtern
eine Verſammlung der Spergauer, Cröllwitzer
und Fährendorfer Grundbeſitzer ſtatt, die weſt
lich von der Eiſenbahn Corbetha-- Merſeburg
Beſitztum haben. Durch ihren Bevollmächttig-
ten, Herrn Bergwerksdirektor Krie bitz, dem
Herr Juſtizrat Baege als Juriſt zur Seite
ſtand, machte die Firma Momberg Co. in
Düſſeldorf den Jntereſſenten den Vorſchlag,
ihr ungefähr zweitauſend Morgen Acker be-
hufs Auskohlung für den Preis von 2 500
Mark für 25 ar zu verkaufen. Das Geld
ſollte, falls ſich abbauwürdige Kohle fände,
was durch Bohrungen bis zum 15. Dezember
nächſten Jahres feſtzuſtellen wäre, in 10 Raten
gezahlt werden, bezw. ſofort, ſowie das betr.
Feld in Angriff genommen würde. Auch wollte
ſich die Firma verpflichten, wenn nötig, eine
Waſſerleitung anzulegen, auch zu etwaigen
Mehraufwendungen für Schul-, Kirchen und
Armenzwecke beizutragen. Aus dem Schoße
der Verſammlung wurden jedoch mancherlei
Bedenken geäußert, beſonders aber wurde der
gebotene Preis für zu niedrig erachtet. Der
Aufforderung, ſich zum Verkauf bereit zu er
klären und die Erklärung notariell feſtzu-
legen, wurde daher nur von einer Seite und
auch nur bedingungsweiſe entſprochen. Jm
übrigen verhielt ſich die Verſammlung ab-
lehnend, und die Verhandlung blieb reſultat-
los. Die Geſellſchaft müßte ſchon eine
günſtigere Offerte machen, falls dies nicht
von anderer Seite geſchieht. Denn der von
angeblich ſachverſtändiger Seite aufgeſtellten
Behauptung, das Kohlenflöz des Getſeltal s
laufe bei Niederbeung aus und reiche keines
Falls bis in die hieſige Gegend, wurde keine
Bedeutung beigemeſſen. Etwas Sicheres iſt
nur durch Bohrungen feſtzuſtellen. (M. C.)

Dürrenberg, 3. Nov. Jn der Nähe
der hieſigen Station wurde geſtern abend
vom Schnellzug ein Mann überfahren und
ſofort getötet. Die Leiche wurde nach
Dürrenberg geſchafft. Die Perſönlichkeit des
Verunglückten konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Wittenberg, 2. November. Sobald der
Neubau des Amtsgerichtes vollendet iſt, wird
dieſes dahin überſiedeln und die von ihm
benutzten Räume im Rathauſe räumen, in
denen es ein erſeſſenes und verjährtes Wohn
recht beſitzt. Freilich gibt der Juſtizfiskus
dieſes erſeſſene Recht nur gegen eine von der
Stadt zu zahlende Abfindungsſumme auf.
Mit dieſer eigentümlichen Angelegenheit hat
es folgende Bewandtnis: Jm Jahre 1820
überließ die Stadt Wittenberg dem damaligen
Kreisgericht das ganze obere Geſchoß des Rat-
hauſes mietefrei zur Benutzung und verzichtete
ſowohl auf eine Anerkennungsgebühr, wie auf
das Recht der Kündigung. Dem Juſtizfiskus
ſteht alſo tatſächlich die mietfreie Benutzung
des oberen Stockwerkes im Rathauſe auf
ewige Zeiten zu. Die derzeitigen ſtädtiſchen
Behörden ſind jenen folgenſchweren Vertrag
offenbar in der wohlgemeinten Abſicht ein
gegangen, um der vurch Krieg und Belage-
rung hart mitgenommenen Stadt eine neue
Einnahmequelle und ein gewiſſes Lebens-
element zu ſichern. Als nun der ſtädtiſchen
Verwaltung der RaumimeigenenHauſe zu knapp
wurde, machten ſie im Jahre 1886 Verſuche,
den ſiskaliſchen Freiwohner los zu werden.
Aber alle Verſuche, dieſen zum Verlaſſen des
Rathauſes zu bewegen, ſelbſt eine gegen ihn
angeſtrengte Exmiſſionsklage, waren fruchtlos.
Ende des Jahres 1900 wurden aber auch
dem Amtsgerichte infolge der zunehmenden Ge
ſchäfte die Räume zu klein. Der Juſtizfiskus
erwog nunmehr die Erbauung eines eigenen
Gerichtsgebäudes und Gefängniſſes, wozu er ſich
bereits bei der Entfeſtigung der Stadt einen
Bauplatz rechts vom Schloßtore geſichert hatte.
Er zeigte ſich daher geneigt, ſein erſeſſenes
Recht auf die Räume im Rathaufſe aufzu-
geben, allerdings nur gegen eine von der
Stadt u zahlende Entſchädigung von
37400 M. Die Stadt bot damals auf
Grund eines Beſchluſſes der Stadtverord-
netenverſammlung eine Entſchädigung von
25 000 Mark. Au' dieſes Gebot ging keine
Antwort ein. Wohl aber fragte der Fiskus
anfangs 1901 an, zu welchem Preiſe die
Stadt Wittenberg geneigt ſei, das Gerichts
gefängnis, die früher ſtädtiſche Antonienkapelle,
zu übernehmen, bei dem die Beſitzverhälniſſe
ebenſo liegen, wie bei dem Rathauſe. Auf
Grund ſorgfältiger Abſchätzung bot die Stadt
für das 760 Quadratmeter große Grundſtück
mit Einſchluß der darauf ſtehenden Gebäude
8360 Mk. oder pro Quadratmeter 6 Mark.
Da die anwachſenden Geſchäfte einen Neubau
des Amtsgerichts immer dringender forderten,
ſo kam der Juſtizfiskus 1904 auf die Ange-
legenheit wieder zurück. Doch forderte er
jetzt, da der Nutzungswert der von ihm bisher
benutzten Rathausräume auf jährlich 1200 Mk.
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feſtgefetzt war, für deren Aufgeben eine Ent-
ſchädigung von mindeſtens 30 000 Mark. Da
keine Ausſicht vorhanden war, den läſtigen
Freiwohner auf eine billigere Weiſe los zu
werden, ſo mußten die ſtädtiſchen Kollegien
wohl oder übel in den ſauren Apfel beißen.
In der Sitzung vom 26. April 1904 be-
willigte die Stadtverordnetenverſammlung
nach der Vorlage des Magiſtrats die Summe

30 000 Mk., damit die Stadt endlich
im eignen Hauſe werden

kann.
Suhl, 3. Nov. Auf der Strecke Ober-

hof Zella ließ ſich geſtern mittag ein Liebes-
paar, der 23 jährige Hermann Hertrig und
die etwa 17jährige Frida Hartmann aus

ella, von einem Perſonenzug überfahren.
Beide wurden auf der Stelle getötet. Liebes
gram ſoll das Motiv zu der Tat ſein.

Magdeburg, 3. Nov. Der Magiſtrat
fordert von der Stadtverordnetenverſammlung
wegen zunehmender Arbeitsloſigkeit 50,000
Mark für Notſtandsarbeiten.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 3. Novbr. Jm Mordprozeß Döll-

Schmidt wird mit der Vernehmung der Zeugen
fortgefahren. Der Angeklagte Schmidt bleibt bei
ſeiner Verſicherung, daß er mit der Tat nicht das
Geringſte zu tun habe, die Döll dagegen wechſelt
mit ihren Darſtellungen auch jetzt noch, wie ſie das
von Anfang an getan hat. Sie ſcheint übrigens
noch erheblich unter den Folgen der Operation zu
leiden, der ſie ſich hat unterziehen müſſen; kürzlich
wurde es erforderlich, ihr während einer Pauſe
ärztliche Hilfe zu gewähren, worauf ſie ſich ſchnell
erholte, ſo daß die Verhandlung keine Störung
erlitt.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Novbr. Der langjährige Redakteur

Jord an beim „Lok.-Anz.“ iſt heute vormittag, 50
Jahre alt, am Arbeitstiſch in der Redaktion vom
Schlag getroffen worden und war ſofort tot.

Hamburg, 31. Oktbr. Heute früh erſchoß
ein 21 jähriger Kellner eines Reſtaurants in den
Kolonnaden die 17 jährige Tochter ſeines Wirts,
welche das Verlöbnis mit ihm aufgehobrn hatte,
und verübte darauf Selbſtmord.

Leipzig, 3. Novbr. Die Eheleute Friedrich
ſind ermordet worden. Jn dem Logis der Friedrich-
ſchen Eheleute wohnten zuletzt vier Untermieter.
Ein Zimmer war frei. Neben dieſem Zimmer
wohnte der Kellner Roik. Roik iſt zuletzt weg
gegangen. Er bekam von der Frau Friedrich noch
ſeinen Kaffee. Er hat nun eine Wahrnehmung ge-
macht, die von großer Bedeutuug iſt. Vor ſeinem
WVeggange aus der Wohnung hat er nämlich zwei
Perſonen in dem ſonſt unbewohnten Zimmer
ſprechen hören. Nun hat ſich in der vorigen Woche
ungefähr acht Tage lang ein Unbekannter dort ein
gemietet gehabt. Am vorigen Freitag iſt dieſer an-
geblich nach Hamburg gefahren, wo er durch ſeinen
Bruder eine Stellung erhalten ſollte. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß jener Unbekannte geſtern morgen
mit einem Komplizen nach der Wohnung zurück-
gekehrt iſt und die Tat begangen hat. Die Täter
haben ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach bis in die
11. Stunde in der Wohnung aufgehalten. Man hat
ſie ſpäter beobachtet, als ſie die Treppe hinunter-
geeilt ſind.

Berlin, 3. Novbr. Der Bildhauer Profeſſor
Harro Magnuſſen, 47 Jahre alt, hat ſich durch
Leuchtgas vergiftet und getötet das Motiv iſt un-
bekannt. Der Genannte hatte den Verſchluß der
Gasleitung in ſeinem Schlafzimmer entfernt und
ſich dann ins Bett gelegt, wo er völlig entkleidet
tot aufgefunden wurde. Magnuſſen erhielt bei
Lebzeiten auch Reihe von Aufträgen vom
Kaiſer Wilhelm.

Kreuznach, 2. Novbr. Jm Kurhauſe wurde die
Leiche des evangeliſchen Pfarrers Ach en bach
aus Hüffelsheim gelandet, der ſeit dem 31.
Oktober verſchwunden war. Der Pfarrer hatte an
dieſem Abend an der Feier des Reformationsfeſtes
teilgenommen und iſt in dem herrſchenden Nebel
a prutlich in die Nahe geraten, wo er ſeinen Tod
and.

Bonn a. Rh., 2. Novbr. Wie erſt jetzt be
kannt wird, wurde in der Nacht zum Montag aber-
mals ein Attentat auf einen Eiſenbahnzug
verübt, und zwar auf den Nachtſchnellzug der
Rheiniſchen Bahngeſellſchaft in der Nähe der Station
Oberkaſſel bei Bonn. Ueber die Schienen war
ein etwa zehn Meter langer Balken gelegt worden.
Das Attentat wurde rechtzeitig entdeckt, ſo daß es
gelang, den heranbrauſenden Zug zum Halten zu
bringen und unabſehbares Unglück zu verhüten.
Auch hier kommen mehrere Perſonen als Attentäter
in Betracht, auf die gefahndet wird.

Frankfurt a. M., 2. Novbr. Der in der Ober-
mainanlage wohnende 12 jährige Schüler Karl
Wenneb machte ſich geſtern nachmittag das Ver
gnügen, ein Dienſtmädchen, das im oberen Stock
beſchäftigt war, zu necken und zu hänſeln. Trotz-
dem das Mädchen ſich dieſe Ungehörigkeit verbat
und den Jungen wegen ſeiner Ungezogenheiten zur
Rede ſtellte, ließ dieſer nicht davon ab, das Mäd-
chen zu beſchimpfen. Dieſes war darüber dermaßen
aufgebracht, daß es einen Topf mit heißem Waſſer
ergriff und über den Jungen ſchüttete. Dieſer trug
ſo ſchwere Brandwunden im Geſicht, an beiden
Beinen und Händen davon, daß die Rettungswache
herbeigerufen werden mußte.

Bingen, 3. Novbr. Jn Sulzheim wurden
ein Ackerburſche und ein Schuhmachermeiſter, die
in einen Keller mit neuem Wein kamen, durch die
ausſtrömenden Gaſe betäubt. Der Schuhmacher-
meiſter konnte noch gerettet werden, während der
Ackerburſche, der zwiſchen die Fäſſer gefallen war,
wurde tot aufgefunden.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 3. Noobr. Graf Zeppelin ſoll

ſich mit dem Gedanken tragen, anläßlich der
Reiſe des Kaiſers nach Donaueſchingen

von
wieder Herr

eine

in ſeinem „Zeppelin I dem Hofzug entgegen-
zufahren und dann den Zug bis Donau-
eſchingen in der Luft, zu begleiten. Nach einer
Meldung der „Konſtanzer Zeitung aus
Donaueſchingen ſoll der Beſuch des Kaiſers
dort offiziell für Sonnabend, den 7. d. M.,
angeſagt ſein der Aufenthalt des Monarchen
verde wahrſcheinlich bis zum 15. d. Mts.
dauern. Obwohl die Sammlung für die
Zeppelinſpende abgeſchloſſen iſt, ſind vom
Reichskomitee in Berlin heute nochmals
100 000 Mk. der Allgemeinen Rentenanſtalt
zu Stuttgart überwieſen worden.

Die Steuervorlagen
der Reichsfinanzreform.

Dem Reichstage werden morgen, Mittwoch,
bei ſeinem Zuſammentritt die neuen Steuer-
vorlagen zugehen. Der Jnhalt iſt in der
„Norddeutſchen Allgemeinen“ bekanntgegeben
worden. Danach ſetzt ſich die Finanzreform
zuſammen aus folgenden Geſetzentwürfen:

1. Der Zwiſchenhandel des Reichs mit
Branntwein.
2. Die Brauſteuer.
3. Die Weinſteuer.
4. Die Tabakſteuer.
5. Die Elektrizität s- und Gas
ſteuer.
6. Die Anzeigenſteuer.
7. Die Nachlaßſteuer, die Wehrſteuer,
das Erbrecht des Staates und die Erb
ſchaftsſteuer.

8. Geſetz, betreffend Aenderungen im Finanz-
weſen.

Der auf 500 Millionen bezifferte Mehr-
bedarf des Reiches ſoll gedeckt werden durch
Mehreinnahmen
aus Branntwein von 100 Mill. M.,

Tabak 77Bier 100Wein e 20Erbſchaften insgeſamt von 92
Elektrizität und Gas von 50
Anzeigen von 33Danach ergibt ſich im Beharrungszuſtand

ein Ertrag von rund 475 Millionen. Der
noch verbleibende Reſt ſoll durch Erhöhung
der Matrikularbeiträge eingebracht werden.

1. Der Zwiſchenhandel des Reichs
mit Branntwein.

Die Vorlage überirägt den An und Ver
kauf des Branntweins im Großen auf das
Reich. Der regelmäßige Verkaufspreis wird
ſo bemeſſen, daß an die Reichskaſſe eine Rein-
einnahme von 220 Millionen abgeführt wird.
Der regelmäßige Ankaufspreis wird ſo be-
ſtimmt, daß er die durchſchnittlichen Her-
ſtellungskoſten eines Hektoliters Alkohols deckt,
wobei die Schlempe koſtenfrei dem Brennerei-
beſitzer bleibt. Die ſogenannte Liebesgabe
fällt fort. Dafür erhalten die Brennereibe-
ſitzer auf zehn Jahre eine Entſchädigung in
halber Höhe des Wertes der gegenwärtig er-
reilten Kontingentſcheine. Den ſüddeutſchen
Brennern werden anſtelle des Vorteils der
günſtigeren Kontingentierung entſprechende
Zuſchläge zum regelmäßigen Branntweinan-
kaufspreiſe gewährt. Den beſtehenden BLenne-
reien wird im allgemeinen der bisherige Be
triebsumfang gewährleiſtet.

2. Brauſteuer.
Die Erhöhung der Bierſteuer wird das

Hektoliter fertigen Bieres mit etwa 2 Mark
treffen. Die allgemeine Steuerſraffel iſt nach
dem Vorbilde der badiſchen und der elſaß-
lothringiſchen Bierſteuer vereinfacht und mehr
zuſammengedrängt worden. Sie beginnt mit
dem Satze von 14 Mark und endigt bei einer
Malzverwendung von über 5000 Doppelzent-
nern mit dem Satze von 20 Mark für 1
Doppelzentner Malz. Den vor dem 1. Ok-
tober 1908 beſtehenden kleineren Brauereren
wird eine Ausnahmeſtellung in der Weiſe
eingeräumt, daß von ihnen nur 10 Mark für
einen Doppelzentner zu zahlen ſind.

3. Weinſteuer.
Der neue Weinſteuerentwurf ſieht für den

im Jnland auf Flaſchen gefüllten, ſowie für
den aus dem Ausland in Flaſchen ein-
gehenden ſtillen Wein eine Abgabe vor.
Die Qualitätsweine ſollen eine ihrem
Werte entſprechende Beſteuerung erfahren, die
in den Haushaltungen abgefüllten Weine aber
nur einer geringen Steuer unterworfen werden.
Die Abgabe beſteht in einer allgemeinen
Flaſchenſteuer und in einem geſtaffelten Zu
ſchlage. Der Weinſteuer unterliegen alle
Weine in Flaſchen ohne Rückſicht auf den
Preis, dem Zuſchlage hingegen nur ſolche im
Preiſe von mehr als 1 Mark die Flaſche.
Als Weinſteuerſatz wird der Betrag
von 5 Pfennig für die Flaſche, einerlei
ob ganze oder halbe Flaſche vorgeſchlagen.
Der Zuſchlag iſt ſechsfach abgeſtuft, die Zu
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f das Kubikmeter.
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ſchlagsſätze bewegen ſich zwiſchen 10 Pfg. und
3 Mark. Privatperſonen bleiben im all-
gemeinen von der Entrichtung des Zuſchlags
frei.

4. Tabakſteuer.
Die Vorlage entſcheidet ſich für die Fabrikat-

wertſteuer nach dem Banderolenſyſtern. Die
Steuerſätze bewegen ſich für Zigarrenſteuer
in 6 Stufen von 4 Mark bis 96 Mk. für
1000 Stück, für Zigaretten in 7 Stufen von
1,50 Mark bis 24 Mark für 1000 Stück, für
feingeſchnittenen Tabak in fürf Stufien ron
0,80 Mark bis 1280 Mark für 1 Kilogramm.
Die Steuerfätze betragen für Zigarren 10 bis
13 Prozent, bei Zigaretten 15 bis 20 Proz.
des Kleinverkaufpreiſes. Das Verhältnis
der Steuerbelaſtung der Zigarren zu den
Zigaretten iſt auf etwa 1 bis 11, bemeſſen.
Die geltende Tabakbeſteuerung ſoll ohne
Aenderung des Zollſatzes für ausländiſchen
Rohtabak und des Steuerſatzes für inländiſchen
Tabak beſtehen bleiben. Dadurch ſoll die
Aufrechterhaltung des Unterſchiedes in der
Belaſtung des in- und des ausländiſchen
Tabaks geſichert werden.

5. Elektrizitäts- und Gasſteuer.
Die Steuer beträgt für Elektrizität und

Gas, die gegen Entgelt abgegeben werden,
5 Prozent des Abgabepreiſes, jedoch nicht mehr
als 0,5 Pfennig für die Kilowattſtunde oder

Bei Herſtellung zum eignen
Bedarf beträgt der Steuerſatz 0,4 Pfennig
für die Kilowattſtunde und für das Kubikk-

3000meter Gas von wenigſtens
Wärmeeinheiten 0,2 Pfennig für Gas
von 100 bis 3000 Wärmeeinheiten. Der
Steuerbetrag wird bei Abgabe gegen Entgelt
auf Grund der Geſchäftsbücher und An-
ſchreibungen des Steuerpflichtigen, bei Er-
zeugung zum eigenen Bedarf auf Grund amt-
lich beglaubigter Meßgeräte ermittelt. Die
Steuer auf Glühlampen beträgt für ſolche
bis 15 Watt 5 Pfennig, von über 15 bis 20
Watt 10 Pfennig, von über 25 bis 60 Watt
20 Pfennig, von über 60 bis 100 Watt 30
Pfennig für das Stück. Für Glühkörper
für Gasglühlicht 10 Pfennig für das
Stück.

6. Anzeigenſteuer.
Durch die Vorlagen ſollen Anzeigen, die

in Zeitungen und Zeitſchriften enthalten
ſind (Einrücken) oder Sonderbeilagen, ſowie
Ankündigungen beſteuert werden. Die Steuer
beträgt für Anzeigeblätter, die mehr als ein-
mal wöchentlich erſcheinen, bei einer Auflage
bis 5000 Stück 2 Prozent, bis 10000 Stück
4 P ozent, bis 50000 6 Prozent, bis 100000
Stück 10 Prozent der Einrückungsgebühr.
Anzeigeblätter, die wöchentlich einmal oder in
größeren Zwiſchenräumen erſcheinen, ent-
richten 10 Prozent der Einrückungegebühr.
Für Sonderbeikagen beträgt die Steuer 20
Prozent der Beilagegebühr. Steuerfrei
bleiben Arbeits- und Stellengeſuche von nicht
mehr als 5 Zeilen. Berechnet wird der für
die Einrückung wirklich bezahlte Betrag.

7. Erbſchaftsſteuer.
Der Entwurf einer Nachlaßſteuer trifft den

Nachlaß als Ganzes ohne Rückſicht auf die
Perſonen, an welche die Erbſchaft fällt und
ergreift ſo auch das Erbe der Kinder und
Ehegatten. Die Steuerpflicht iſt auf ſolche
Nachläſſe beſchränkt, die 20000 Mark über-
ſteigen. Die Steuer beträgt 0,5 Prozent bei
einem Nachlaß von 20000. bis 30000 Mark,
auf 3 Prozent bei einem Nachlaß von mehr
als 1 Million. Ein Nachlaß von 100000
bis 125000 Mark zahlt 1,4 Prozent. Für
die Landwirtſchaft ſind weſentliche Erleich-
terungen geſchaffen durch Geſtattung der
Rentenzahlung, durch Steuerberechnung nach
dem Ertragswert und ähnliches. Als Zu-
ſchlag zur Nachlaßſteuer ſoll von dem Nachlaſſe
derjenigen wehrpflichtigen Perſonen, die nicht
aktiv gedient haben, eine Wehrſteuer von 1,5
Prozent erhoben werden. Der Ertrag aus
der Nachlaßſteuer iſt auf 84, aus der Wehr-
ſteuer auf vierzehn Millionen Mark veran
ſchlagt.

8. Das Geſetz betreffend
Aenderungen im Finanzweſen.
Zunächſt wird der Spielraum der Matri-

kularbeiträge erweitert, ſowie beſtimmt, daß
der Höchſtbetrag auf die Dauer von 5 zu 5
Jahren durch beſonderes Geſetz feſtgeſetzt
werden ſoll. Für die nächſten 5 Jahre wird
ein Höchſtbetrag von 80 Pfennig pro Kopf
in Vorſchlag gebracht. Das finanzielle Ver-
hältnis zwiſchen dem Reiche und den Einzel-
ſtaaten erfährt eine weſentliche Vereinfachung,
indem als einzige Ueberweiſungsſteuer die
Reineinnahme aus dem Zwiſchenhandel des
Reiches mit Branntwein verbleibt, der gleich
hohe Zahlungen von Matrikularbeiträgen an
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das Reich gegenuberſtehen. Ueber die Tilgung
der Reichsanleiheſchuld werden neue, ver-
ſchärfte Grundfätze aufueſtellt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Taft zum Präſidenten gewählt.
New York, 3. November. Taft iſt

mit großer Mehrheit zum Präſidenten
der Vereinigten Staaten gewählt worden.
hqhqcz3ccccccqc-cc3nnccc] W ]2]7z W

Hegen Kathreiner's Malz- Kaffee.
Der Direktor der Kaffee-Handelsgeſellſchaft Joh.

Surmann in Bremen veröffentlicht eine 16
Seiten lange Broſchüre, die ſich gegen den
Kommerzienrat Auſt in München, Geſchäftsleiter
von Kathreiner's Malzkaffee Fabriken und die
übrigen in leitenden Stellungen befindlichen Perſonen
genannter Fabrik richtet.

Jn ihrem Hauptinhalt zielt die Broſchüre dahin,
zu beweiſen, daß Kathreiner's Fabriken ungeheure
Reklame machen, daß die Fachzeitſchrift „Der
Zeitungsverlag“ die deutſchen Zeitungen wiederholt
gewarnt habe, bei Aufnahme Kathreiner'ſcher
Reklamen vorſichtig zu ſein, daß die Firma
Kathreiner beſtochene Aerzte und beſtochene Zeitungen
im Dienſt habe und ſogar den Verſuch gemacht
habe, die Königl. Univerſität in Berlin mit
25 000 Mk. zu beſtechen. Ueberhaupt werden dem
Kommerzienrat Auſt und Genoſſen eine Reihe un
ſauberer Manipulationen vorgeworfen. Direktor
Surmann behauptet, die Firma Kathreiner biete
Alles auf, ſeinen (Surmann's) coffeinfreien Kaffee
„Hag“ vom Markte zu verdrängen. Surmann
ſchreibt u. a.: „Jch rate Jhnen, Herr Kommerzien-
rat, verklagen Sie mich gemeinſchaftlich mit Jhren
bezahlten Helfershelfern, Dr. Carlotta recte Ehren-
berg, Dr. Zikek, Prokuriſten Sichler, Ver-
leger Kaufmann dem gar nicht exiſtierenden
Dr. Bötticher und Jhrem wiſſenſchaftlichen Mit
arbeiter, dem Bereiter Meyer. Treten Sie Arm
in Arm mit den Leuchten der Malzkaffeewiſſenſchaft
und der Kathreinerpreſſe, mit den kleineren und
größeren Sündern Jhrer Clique gegen mich vor die
Schranken des Gerichts und ſtellen Sie die Be-
hauptung auf, ich hätte in dieſer Broſchüe etwas
geſagt, was den Tatſachen nicht entſpricht! Jch
brenne darauf, Herr Kommerzienrat, Jhnen alles,
Zeile für Zeile, Punkt für Punkt zu beweiſen
Angeblich iſt die Broſchüre von der Staatsanwalt-
ſchaft beſchlagnahmt worden, doch läßt ſich, falls
dieſe Nachricht wahr ſein ſollte, wohl annehmen,
daß ſie alsbald wieder frei gegeben werden wird.
Der Preis der Broſchüre iſt 20 Pfennige.
ch

Aus dem Geſchäftsverkehr.
cqccch h n nqnqhnnnnnqhhnnnnmmmmmd———**

Spezialmarken
der Firma Orientalisohe Tabak- u. Ziga-
rettenfabrik Venidze“ Inhaber Hugo Zietz

Deutschlands grösste Fabrik für Handarbeit-
Zigaretten
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m a e erFata Morgana
Zigarette des Feinschmeckers

12 Pfennig das Stück
unerreicht in Qualität

Salem-Aleikum-
Zigaretten.

Keine Ausstattung, nur Qualität

Nr. 3 4 5 6 8 10Preis:
31 4 5 6 8 10 Pf. das Stück

h Zu haben in den durch Plakate kenntlich
gemachten Zigarren-Geschüäften.

-Kinder- Hervorragend bewährte

nahrung Hahrung.
Die Kinder gedeihen

vorzüglich dabei
Kranken leiden nicht an

kast Verdauungssfärung.



Nummer 261. V Merſeburger Kreisblart nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 5. November.
DomMännerverein. Vortragskursus e e en

am 23. und 24. Nov. 190chnung III Montag, itee er n zu Halle a. S., Kaiſerſtraße 7. Eintrittsgeld 5 Mk. Meldungen r
5 8 Uhr in „Rülkes Hotel“ (Saa die Landwircſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S.auf Mark 3 000O 000. Iſt die evangeliſche Kirche eine

mündelsichere 4“ Stendaler Stadtanleihe. e e et Bee g Verlangen Stenur-:
verstärkte Kündigung bis 1. Januar 1919 ausgeschlossen, a et er te gS t lanolin-Sonnahbench, den 7, November [908 Verein der Gaſtwirte von „Pfeilring Feffe

cie Magdeburger Privat-Bank I Merſchurg und Ungegend.

Zweigniederlassung MHerseburg Donnerſtag, den 5. Nov. nachm. 25 Pfg. pro Stück.
0 3 Uhr Nachahmungen welse man zurück.Kurse Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatte ulgegeg zum Kurse von 99.60 (0 2381 Monats- Verſammlung erietleeete Salzufer 16., Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

S im Rrſtaurant „Wilhelmsburg“.C T 7 Der Vorstand. Iirgten,Miſſion. I Teltower u Rübchens

ſollte jede Hausfrau nur echte kaufen und aus Teltow beziehen,C. Louis Zimmermann. 350 Mk. konnte ich als Ertrag 1 Poſtbeutel (92 Pfd koſtet nur 3,50 Mark franko gegen Nachnahme.
Lotterte an das Miſſions-Anh. Alfred Aimmermann haus abſenden. Allen gHetferinnen 2369) Gumpert, Gärtnerbürger, Teltow.

empfiehlt ſich zur Anfertigung von herzlichen Dank.

Dejeuners, Diners, Soupers neünd Büfett- Arrangements
ſowie einzelne Platten: werde ich im Reſtaurant „Zur guten

Majonaise von Hummer, Visch und Getlügel, g Sehüsseln, Quelle Saalſtraße 14
Strassburger Günseleper- e el ſigag 2 Tiſche, 4 Stühle, 1 Geſchirr ab iff ch
trassburger Günseleber- und Wildpasteten, Käse-Schüsseln. ſchrank t Kommode, 1 Wring- Ver en

beste Referenzen stehen zur Verfügung. maſchine Kleidungsſtücle, Haus SanAußerdem empfehle mich zur Lieferung von ſämilichen und Wirtſchaftsgeräte; ferver en el e

zu Diners gebörigen Waren als wie: ſordet Jan Se eAlle Sorten Fluss- und Seefische, Wild üg t h e ifrische trann. Kemüse zovjo R nserert nnsen rahmen, Federkäſten, Schreib- e fabt Erite Se zu S e e
Alle Sorten Champagner, Weiss- und Rotweine. hefte 2c. ſowie I Schreibmaſchine

Dessert-Früchte. re öffentlich meiſtbietend gegen Bar-ahlung verſteigern. (2383 e 2Bee n ezeezen. Kunſtgewerbliche Gegenſtände aus Holz zum Selbſtarbeiten.Fiand Magazin Magazin

M aercker Co.

Fried. M. Kunth.

Inhaber: Hermann Nuereker,

rigen Münchener Tarso Kunst
ewpſewe l Tietbrand Flachbrand MNosaikbrand Kerbschnitt

der Firma Vogel Maercker; Prima deutseche Hater- Satim Tarso.mast-Giüinse

Prima deutsehe Hafer- n. n(2384 wahl zu billigen Preisen.
C

IIlustr. Cataloge auf Wunsch zu Diensten.
Schöne Auswahl.

Neue Promenade lIa,
vVis à vis den Francke'schen

Stiftungen.

mast-Enten.,
JIge. starke Hast-Tauben,
Fasanenhähne und -Hennen.

Echte Kieler Bſteklinge, Burgstr. 7. LBiüchar' c L O. Telef. 291.
Echte Kieler Sprotten.

ch]qcccc;-

S Saale-Zeitungs-Passage,
S e Sm e empfehlen ihr gut assortiertesS e S Sm Lag er gediegenerpianwos, Fügel u. Marmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
institut empfohlen.

Telephon Xr. 2139.

Kaufe ganze Nachlaſſe

getragene Kleidungsſtücke, Feder
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,

Stiefel und dergleichen mehr.
H. Apelt, Helgrube 7.

Keuchhuſten, Heiſerkeit
lindert ſicher

echter Fenchelhonig
à Fl. à 30 u. 50 Pfg. ſowie aus
gewogen
Kaiser-Drogerie Rossmarkt 5

Reinhold Rietze.

Halle a. S. Mtue peg J in schönen, geschmackvollen Mustern und Zeichnungen und grosser Aus-

Zweigniederlassung Merseburg. loden-Pelerinen
(waſſerdich)) für Herren, Damen

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung (405), u. Kinder empfihlt ſehr preiswertAn- und Verkauf von Wertpapieren, ausländisehenGeldsörten, H. Schnee Nachtfl. Halle a. S.

r von und Dividendenscheinen, Gr. Steinſtr. 34. (926usstellungvon Schecks und Kreditbriefen, 2Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks, r e
Beleihung börsengängiger W ertpapiere und deren Versiche- 8An e gegen 7 erust im Falle der Auslosung, Gut.

ufbe wahrung und Verwaltung von Wertpapieren,Beschaffung und Unterbringung von Hy ahegweiderg- in Tr r
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Hattung der Bank, Zwecks Ehe
Vermietung von Sehranktächern in feuer- und diebessieherer wünſcht gebild., häusl. geſinnte

Dame, 40 J. alt, 2000 Mk. Ver-
Stahlkammer.

mög., in angeſ. Stellung, Brief-
wechſel mit geb ehrenw. Herrn, auch

h Wittw., v. 40--57 J., u. in LebensDie Hand darauf e ſtellung, reſp. ſich. Eintom, oder ält.
r S qutſituierten Herrn. Nicht anon.und festgehalten! Nichts anderes wird Off. erb. u. E. 23 poſtl. Schafftedt

als Ersatz für Natur-Butter genommen, 4 bei Halle.
wie die beiden Margarine- Marken

„Siegerin“ und „Mohra“ c Stadttheater in Halle.
im Geschmack und Aroma bester Donnerſtag, 5. November, abends
Butter ebenbürtig, aber billiger. 2 73, Uhr, Umtauſchk. giltig Zar

Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, Actien-Ges., Altona- Bahrenfeld, und Zimmermann. Hierauf: Die
Puppenfee.Für i edamnen rerant wortlich Rudolf Heine Druc und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg
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